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      Ash hielt mich am Arm fest, als wir am Bogen ankamen, in der Nähe der Stelle, wo er und Sean sich vermählen würden. Leo und ich hatten letzte Woche den Zaun zwischen den beiden Gärten abgebaut und die Floristen hatten überall Blumen und Ballons verteilt, alles in eine Explosion aus Bewegung und Farbe verwandelt. Es war einfach, sich hier zu entspannen, wieder in meinem Heim, während das Gespenst der Feuer in den Hügeln blieb.

      „Kann ich dich um einen Gefallen bitten?“, fragte Ash.

      „Klar doch.“ Ich lächelte ihn an und wartete auf die Einzelheiten. Ich war erschöpft und nervös, aber ich hätte alles getan, um dafür zu sorgen, dass seine und Seans Hochzeit reibungslos verlief. Ash drehte sich ein wenig zu mir und nickte in Richtung der Ansammlung aus Familie und Freunden.

      „Dritte Reihe, dunkelhaariger Mann mit zwei Kindern. Kannst du ein Auge auf ihn haben?“

      Dritte Reihe. Dunkle Haare. Ich schaute mir die Gäste an und entdeckte dann endlich den Mann, den Ash gemeint hatte. Wow. Er war ein angenehmer Anblick für vom Rauch gebeutelte Augen. Niedlich, kleiner als ich und damit alles, was ich normalerweise bei einem Partner nicht suchte, aber dennoch, er schaute in meine Richtung und er war atemberaubend. Meine Libido meldete sich auf der Stelle zu Wort, obwohl ich gerade von einer Viertagesschicht kam, die beinahe jedes Bisschen meiner Energie ausgesaugt hatte. Hallo, sexy Typ in der dritten Reihe.

      Natürlich spielte es keine Rolle, ob ich mich zu ihm hingezogen fühlte oder nicht, weil er nur einen Riesen von einem Mann sehen würde und sogar wenn er sich für einen großen alten Feuerwehrmann interessierte, wäre das nur, weil er gerne rau behandelt oder dominiert wurde oder alles andere, was ich nicht wollte. Nein, das stimmte so nicht, ich liebte es, die Männer, mit denen ich zusammen war, rau zu behandeln, aber nur, wenn sie das auch mit mir taten und ich wusste, dass der Mann saß, aber er war überhaupt nicht groß und ich würde ihn einschüchtern. Aber ich konnte mich heute um ihn kümmern, wenn Ash das wichtig war.

      „Natürlich“, stimmte ich zu.

      Ash schenkte mir ein breites Lächeln. Sean war ein Glückspilz, er hatte den einen Mann gefunden, der ihn glücklich machte und heute heiratete er ihn. Ungefähr sechzig Leute hatten sich versammelt, warteten darauf, dass Ash und Sean sich ewige Treue schworen und es herrschte ein sanftes Stimmengemurmel, sowie hin und wieder das Klingeln von Handys oder das Klicken einer Kamera. Auch all unsere Nachbarn waren eingeladen, inklusive Gina, aber ich hatte Pläne, wie ich sie meiden konnte, was im Detail bedeutete, dass ich mich im Gebüsch verstecken würde. Ich würde den dunkelhaarigen Typen mitnehmen und ich konnte mich hinsetzen und essen und nicht mit ihm flirten. Es war das Beste aus beiden Welten, weil ich ein Auge auf ihn haben und mich gleichzeitig entspannen konnte.

      Jemand zog an meiner Hose und ich schaute zu Mia hinunter, die versuchte, an meinem Bein nach oben zu klettern. Ich ging in die Hocke, um das hübsche kleine Mädchen anzusehen, war so eifersüchtig auf Sean, weil er der Vater für dieses kostbare Bündel aus Licht und Lachen sein durfte.

      „Hey, Süße“, murmelte ich.

      „Nen“, plapperte sie und klopfte mir auf den Brustkorb, riss an meiner Krawatte und lachte mich an. Sie trug ein rosa Spitzenkleid, das mit winzigen weißen Gänseblümchen übersät war und ihre Haare wurden von der hübschesten kleinen Blume, die ich je gesehen hatte, zurückgehalten. Sie hatte süße Babylocken und ich wollte ihren Kopf küssen und sie während der gesamten Zeremonie halten. Aber das war nicht mein Job und Leo kam zu uns und hob sie hoch. Ihm war die Sorge um Mia übertragen worden, weil er nicht gerade vom Kampf gegen ein Buschfeuer gekommen war, das zwanzig Hektar Land verschlungen hatte und nur zu sechzig Prozent unter Kontrolle war. Ich wusste, dass Sean und Ash mir Raum gaben, einfach nur ich selbst zu sein, aber ich wünschte mir, ich wäre für Mia verantwortlich, weil ich dann vielleicht wach bleiben und all meine Schmerzen und Verletzungen vergessen konnte.

      Wenigstens hatte ich die Aufgabe bekommen, mich um den mysteriösen dunkelhaarigen Mann mit den Kindern zu kümmern – das würde mich wach, munter und beschäftigt halten, damit die Leute mir keine Fragen stellten. Das brauchte ich im Moment.

      „Wen starrst du an?“, fragte Leo, während Mia sich wand.

      „Typ in der dritten Reihe von hinten, dunkle Haare, niedlich“, sagte ich mit leiser Stimme.

      Er folgte meinem Blick, aber Mia zog an ihm und ich bezweifelte, dass er ihn deutlich gesehen hatte. „Oh, nett“, sagte Leo und ich schwöre, das Arschloch leckte sich die Lippen und seine Augen wurden schmal.

      „Ich habe ihn zuerst gesehen.“

      „Eric, er ist so überhaupt nicht dein Typ“, stellte Leo fest und zwinkerte mir zu. „Muss ich dich an den Walmart-Vorfall erinnern?“

      „Nein, das musst du nicht.“ Ich knirschte mit den Zähnen, wartete auf den üblichen Spott und hoffte, dass die Hochzeit bald anfing.

      Das Gefühl der Anziehung zu jemandem traf mich zu den ungünstigsten Zeiten und mit den schlechtesten möglichen Partnern. Das beste Beispiel dafür war der unglückselige Zwischenfall in der Joghurtabteilung des Walmart, den Leo gerade erwähnt hatte. Eine Episode, von der ich mir wünschte, dass ich sie Sean und Leo nie erzählt und die ich gerne vergessen hätte.

      In meinem CALFIRE T-Shirt und nach Rauch stinkend war ich ganz eindeutig ein Feuerwehrmann und dieser kleinere Typ war ins Schwärmen geraten. Nun ja, so beschrieb Leo es. Ich weiß nur, dass ein kleiner, niedlicher Typ gesagt hatte, dass er sich schwindlig fühlte und wollte, dass ich ihn aus dem Laden trage.

      Ich hatte ihn gehalten, während er wankte, schließlich war ich ausgebildeter Ersthelfer und der Typ wäre beinahe umgekippt. Aber nachdem er mir auf diese Weise nahegekommen war und vorgeschlagen hatte, dass ich ihn niederdrücke und dann in meinem Auto mit Kirschjoghurt als Gleitgel ficke, hatte ich abgelehnt.

      Es mochte altmodisch sein, aber Sex vor einem Walmart kam für mich nicht infrage. Außerdem war Sex im Auto im besten Falle ungelenk und wenn man dann noch die Tatsache bedachte, dass ich beinahe zwei Meter groß war, war klar, dass die Logistik zwischen ihm und mir, sogar mit Joghurt, niemals funktioniert hätte. Nicht zu vergessen, dass er gewollt hatte, dass ich als großer, böser Feuerwehrmann auftrat, der ihn vor den schrecklichen Gefahren der Milchprodukteabteilung rettete. Ich hatte ihn abgewiesen, dann aber die unglückselige Entscheidung getroffen, Leo davon zu erzählen, der es Sean gesagt hatte. Freunde. Wer brauchte die schon?

      Ich zog hilfsbedürftige Männer an, das war eine Tatsache, aber nicht mir war das aufgefallen. Nein, das war Leo gewesen, damals, als wir uns gerade kennengelernt hatten. Ich war bereits größer als alle anderen, obwohl ich noch so jung war und stärker und einfach nur mehr. Ihm war aufgefallen, dass die Leute mich immer um Hilfe baten und von mir erwarteten, dass ich der Starke war. Ich hatte nie darüber nachgedacht, aber ja, das war ich wohl. Nicht zu vergessen die Definition eines Bären in allen Facetten des Regenbogens, die mir überallhin folgte.

      Also, zurück zu niedlich und sexy. Ich wusste, dass ich Ashs Freund niemals kosten würde. Entweder würde er sich vor mir fürchten oder wollen, dass ich sein Daddy bin oder etwas anderes, für ihn gleichermaßen Wichtiges, das ich nicht bieten konnte.

      Dennoch hielt mich das nicht davon ab, ihn anzusehen und zu denken, dass etwas Zeit in seiner Gesellschaft zu verbringen ein erstrebenswertes Vorhaben war, wenn auch nur für heute. Weil ich erschöpft und er die personifizierte Niedlichkeit war, eingewickelt in eine Schleife oder einen Anzug oder was auch immer.

      „Wer ist das überhaupt?“, fragte Leo, während er eine von Mias wilden Locken, die der winzigen Blume entkommen war, neu feststeckte.

      Ich glaubte nicht, dass Ash es mir gesagt hatte, aber es war ziemlich einfach, zwei und zwei zusammenzuzählen. Ash war die ganze Woche wegen eines Typen aufgeregt gewesen, der in der Nähe wohnte, supernervös war und vielleicht nicht einmal zur Hochzeit kommen würde. Brody oder Buddy oder so. Moment. Brady. So hieß er.

      „Brady, Ashs Online-Freund.“

      „Denkst du, er mag Kirschjoghurt?“

      Ich hatte keine Gelegenheit, Leo zu schubsen oder ihm eine schlagfertige Antwort zu geben, weil er erstens Mia hielt und zweitens die Musik zu einem Country-Song wechselte, den Sean ausgewählt hatte und der in ein klassisches Musikstück überging, das durch die Gärten wehte und dann wurden alle still. Die Offizialin, eine junge Frau mit roten Haaren, machte eine Geste und wir begaben uns zu unseren Plätzen.

      „Heute ist ein sehr besonderer Tag“, fing sie an.

      Ash und Sean konnten nicht aufhören zu lächeln, auch wenn ihre Augen vor Emotionen glänzten, als sie ihre Schwüre austauschten.

      „Du und Mia, ihr seid mein Ein und Alles“, murmelte Sean.

      „Du machst uns zu einer Familie“, erwiderte Ash.

      Ich lächelte. Ich hörte nicht auf, bis mein bester Freund und sein Partner verheiratet waren und die Bestätigung ihrer Liebe zu sehen sorgte dafür, dass alles in meinem Leben Sinn machte. Als sie sich küssten, war ich von Gefühlen überwältigt.

      Die Offizialin hatte recht – dieser Tag war etwas ganz Besonderes.
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          BRADY

        

      

    

    
      Heute war es schwer.

      Ich finde offizielle Situationen schwierig und meine Diagnose einer entwicklungsbedingten Koordinationsstörung – DCD – die mein Leben beherrschte, machte alles anstrengend und kam manchmal einer Folter gleich. Die Sonne war zu hell, die Menschen zu nahe und wenn Maddie und Lucas nicht links und rechts von mir gesessen wären, wäre ich schneller weggelaufen, als man „Es ist eine Hochzeit“ sagen konnte. Ich war ein empfindliches Chaos und das Lachen und die Gespräche erdrückten mich so sehr, dass ich gehen wollte. Das würde ich aber nicht. Die Kinder verdienten es, dass ich für sie in diesem Moment stark war.

      „Geht es dir gut?“ Maddie berührte meinen Arm und ich legte eine Hand auf ihre, lächelte sie an.

      „Natürlich, Liebling“, log ich.

      Sie schmiegte sich an mich und ich küsste sie auf den Kopf, um sie wissen zu lassen, wie sehr ich sie liebte und wie viel ihre Unterstützung mir bedeutete. Auch wenn sie erst zehn war, war sie mit ihrem ungeschickten Onkel und seinen Problemen aufgewachsen und die Menge an Empathie, die sie besaß, war astronomisch. Lucas kümmerte sich ebenso gut um mich, aber er hatte seine Fürsorge gezeigt, indem er uns Stühle im Schatten gesucht hatte und jetzt hing er an seinem Handy.

      Heute ist ein guter Tag. Ich werde Spaß haben.

      Ich werde meinen Ängsten nicht nachgeben, ich werde nicht ungeschickt oder unhöflich sein, auch wenn der Stress sich bereits aufbaut. Ich werde mich auf das Hier und Jetzt konzentrieren und nicht weglaufen.

      Es war ein besonderer Tag und ich wollte anwesend und auf Ash und Seans Liebesgeschichte konzentriert sein, die in meinem Kopf der Stoff war, aus dem Hallmark-Filme gemacht wurden. Man nehme einen alleinerziehenden Vater, Ash, der sich in seinen Nachbarn Sean, einen heißen und attraktiven Notarzt verliebte, füge eine winzige Tochter hinzu, Mia, und man bekam ein Märchen, das ich malen wollte. Ich liebte ihre Reise bis zu diesem Tag und hatte im Verlauf des letzten Jahres jedes kleine Detail davon online mit Ash diskutiert – alles von wie er sich in Sean verliebte bis hin zu der Frage, warum zur Hölle es essenziell war, die richtigen Blumen auszuwählen. Ich hatte sogar ein Bild für den Kuchen mit der Hand gemalt, aber sogar mit dem Wissen, dass ich Teil des Stoffes einer großen Liebesgeschichte war, hatte ich wirklich zur Hochzeit kommen müssen?

      Ich reckte meinen Hals, um meinen ersten richtigen Blick auf Ash im echten Leben zu werfen. Sein Online-Avatar für das Forum war ein grinsender Affe, der ein Bier hielt, aber ich hatte echte Fotos von ihm gesehen – einige, die er mir geschickt hatte, andere auf seinem Instagram, wo ich ihn, kurz nachdem wir uns kennengelernt hatten, gefunden hatte. Ich verfolgte ihn nicht, aber er hatte eine so nette Art zu schreiben und er liebte seine Tochter und dann liebte er Sean und ich wollte den Mann, mit dem ich eine Bindung eingegangen war, in echt sehen.

      Im Austausch hatte er zwei Bilder von mir gesehen – jedes von ihnen gestellt und keines davon würde je in einem öffentlichen Forum wie Instagram erscheinen. Abgesehen von dem Single Dads Forum, bei dem ich Mitglied war, hatte ich keine große Präsenz in den sozialen Medien und nur durch Zufall war ich zum Forum gekommen. Mein bester Freund, Spencer, war derjenige gewesen, der mich entgegen meiner Proteste, dass ich nicht offiziell ein Dad war, dort angemeldet hatte. Er hatte mir gesagt, dass ich verdammt dämlich war so etwas auch nur zu denken, aber Spencer hielt nie mit seiner Meinung hinter dem Berg. Vielleicht passierte so etwas in Freundschaften, aber er war sowohl mein bester, als auch mein einziger Freund, es sei denn, man zählte Ben, den Lieferanten, mit dem ich manchmal plauderte, dazu.

      Ich mochte es so. Isolation bedeutete, dass ich mich nicht zum Narren machen würde und ich hatte Spencer bei der Trauerbewältigung kennengelernt, damals, als ich vom Tod meiner Schwester tief getroffen war und mein ganzes Leben sich verändert hatte.

      Es war Spencer gewesen, der mich ermutigt hatte, eine Antwort für den nächsten Post im Forum zu schreiben. Er hatte auch die Rechtschreibung überprüft und Teile umgeschrieben, nachdem ich ihm erklärt hatte, was ich sagen wollte. Das Schicksal hatte mich in Ashs Leben gebracht und Spencer vergaß nie, mich daran zu erinnern.

      „Du musst zu dieser Hochzeit gehen. Du wirst dir selbst in den Hintern treten, wenn du es nicht tust.“ Das hatte Spencer mir spät letzte Nacht erklärt, als ich immer noch darüber nachgedacht hatte, gar nicht zu kommen. Ich war froh, dass ich es getan hatte, aber ich hatte auch schreckliche Angst. Ich hatte mich wirklich bemüht, Ash vor diesem Tag zu besuchen, zumindest hatte ich mir eingeredet, dass ich mich wirklich bemüht hatte, aber Spencer, der mir nichts durchgehen ließ, gab mir zu verstehen, dass ich es überhaupt nicht versucht hatte. Er erinnerte mich immer wieder daran, dass ich keine fünfzig Kilometer die Küste hinauf von Ash entfernt lebte, aber während des langen vergangenen Jahres hatte ich es nicht einmal geschafft.

      „Ist er das?“, fragte Maddie.

      „Ja.“

      Ash. Der keine drei Meter von mir entfernt stand.

      Ich sah ihn, bevor er mich sah, aber das war verständlich, weil er so viele Gäste hier hatte und ich war nur eine Person, versteckt im Schatten des Baldachins. Er war genauso, wie ich es erwartet hatte, lächelnd und so verdammt glücklich und der Wunsch, zu ihm zu gehen und ihn zu umarmen und ihm das Beste für den Rest seines Lebens zu wünschen, war intensiv. Natürlich tat ich das nicht, weil niemand sonst hier so etwas Idiotisches machte wie auf einen der Bräutigame zuzulaufen.

      Endlich entdeckte er mich und lächelte und ich fing an, ihm zu winken, ließ dann meine Hand fallen und schlug mir selbst auf den Oberschenkel. Ich wollte nicht wie ein Idiot aussehen, wenn er vielleicht eigentlich jemandem hinter mir gewinkt hatte. Ash wurde von einem anderen Mann abgelenkt, der Mia in die vorderste Reihe der Gäste trug und dort befand sich eine ältere Dame, die wohl Ashs Mutter war, diejenige, die Ash so fertiggemacht hatte, bevor sie sich versöhnt hatten. Ich wusste, dass Ash immer noch Probleme mit seiner Vergangenheit hatte und damit, was sich zwischen ihnen abgespielt hatte, aber er schien mit jedem Gespräch, das wir über die Situation führten, entspannter zu werden. Vielleicht bewirkte sich zu verlieben so etwas.

      „Ich glaube, mein Bauch tut weh“, sagte Maddie und lehnte sich an mich.

      Alle schlimmstmöglichen Szenarien trafen mich auf einmal und ich wechselte in den überfürsorglichen Modus. „Wo, Liebling?“

      Sie drückte eine Hand auf ihren Bauch, aber nicht dort, wo ihr Blinddarm sich befand und sie sah nicht blass aus und schwitzte auch nicht.

      „Du denkst nur, dass es wehtut? Wie schlimm ist es?“

      Sie schmiegte sich enger an mich. „Nicht so schlimm. Ich bin nur hungrig.“

      Ich holte einen Energieriegel heraus und gab ihn ihr und sie knabberte daran, während ich versuchte, mich verdammt noch mal zu beruhigen, indem ich im Geiste jeden Moment der Veranstaltung katalogisierte, von den Menschen über die Farbe des Himmels bis hin zu den Blüten, die den Bogen dekorierten. So viele glückliche Menschen, so viel Lächeln und ein Teil von mir war wirklich freudig erregt, hier zu sein. Er wurde nur von der Furcht, die ich zu unterdrücken versuchte, in die Knie gezwungen.

      Ich hatte mir meinen Stress beinahe ausgeredet, als ich ihn sah.

      Und er starrte mich direkt an.

      „Es ist heiß.“ Maddie seufzte dramatisch. „Wird es bald kühler?“ Ich konnte ihr nicht antworten, war zu sehr damit beschäftigt, den Mann, der neben Ash stand, zu mustern. Den Mann, der mich direkt anstarrte, dabei zu etwas nickte, das Ash sagte. Ich hielt mich davon ab, hinter mich zu schauen, weil das noch peinlicher gewesen wäre. Lächelte er mich an? Ich konnte den Blick nicht abwenden und als er lächelte, verspürte ich eine seismische Verwerfung in mir. Was zur Hölle? Ich hatte noch nie jemanden gesehen und so einen Schock Lust verspürt.

      Ich habe mit Lust nichts am Hut. Lust ist unordentlich und unorganisiert und das Gegenteil von dem, was ich mit meiner DCD brauche.

      Aber ich konnte meinen Blick nicht von dem breitschultrigen, muskulösen Bären von einem Mann wenden, der mich beobachtete und erst als Maddie ihre Frage mit mehr Nachdruck wiederholte, konnte ich mich aus der Verbindung unserer Blicke reißen. Als ich wieder in die Richtung schaute, war Ashs zukünftiger Ehemann aufgetaucht und der Riese, auf den mein Blick gefallen war, hatte mir den Rücken zugewandt.

      Er trug eine Anzugjacke, die sich um seine breiten Schultern spannte, als er in die Hocke ging und aus meinem Blickfeld verschwand. Ich wusste nicht, warum er in die Hocke gegangen war, aber ich wünschte mir inständig, dass er wieder aufstehen möge. Wenn auch nur, um einen besseren Blick auf seinen festen Hintern und die dicken Oberschenkel zu erhaschen, die kaum von dem blauen Stoff im Zaum wurden.

      „Eric“, murmelte ich. Das hier musste Eric sein, derjenige, von dem Ash erzählt hatte, der große Mann mit dem großzügigen Herzen, der Feuerwehrmann.

      Es musste Eric sein, auch wenn ich mich kurz nach irgendwelchen anderen Männern umschaute, die beinahe zwei Meter groß waren, aber auf keinen passte die Beschreibung. Er war beeindruckend, solide und ich wusste von Ash, dass er bi war.

      Ich hatte eine Chance bei ihm.

      Wenn er auf ungeschickte Männer mit einem Verstand voll unruhigem, chaotischen Lärm stand. „Idiot“, schalt ich mich selbst leise.

      „Wie lange werden wir hierbleiben müssen, Brady?“, fragte Maddie. Ich hasste es, wenn sie mich Brady nannten. Ich war nicht ihr Vater, das war mir klar, aber ich war immer noch ihr Onkel. Sie hatte mich eine Weile als ihren zweiten Vater bezeichnet, aber das hatte nicht lange angehalten, nur bis sie ungefähr sieben und weinend nach Hause gekommen war, weil es, laut ihren Freunden, so etwas wie einen zweiten Vater nicht gab.

      Es war nicht nur Maddie, die geweint hatte, aber ich hatte mir die Tränen aufgespart, bis sie und Lucas im Bett waren.

      „Onkel Brady“, berichtigte ich sanft, machte mir für einen Moment Sorgen, dass sie sich aufregen würde, weil ich sie korrigiert hatte.

      „Tut mir leid, Onkel Brady“, murmelte sie stattdessen.

      „Das ist in Ordnung. Ich weiß nicht, wie lange das hier dauern wird“, beantwortete ich ihre Frage. Ich rutschte auf meinem Stuhl herum, der viel zu nahe an der ersten Reihe stand – ich hatte mir bereits vorgestellt, wie ich von ihm herunterfiel und wie eine Schildkröte auf dem makellosen Rasen lag. Die dicke Luft machte das Atmen schwer, die Sonne war sogar im Schatten heiß und mein Kragen war zu eng und ein Mann hatte mich angestarrt und gelächelt.

      Lucas‘ Handy ließ eine Abfolge grauenerregender Piepgeräusche hören.

      „Bitte leg das Handy weg, Lucas“, murmelte ich.

      Er warf mir einen Blick von der Seite zu. „Es passiert noch nichts.“ Sein Tonfall enthielt ein impliziertes das siehst du doch, aber das war nichts Neues. Er war zwölf und alles, was ich tat oder sagte, bekam als Reaktion ein das siehst du doch. So sehr ich ihn liebte, aber seine Einstellung zum Leben im Allgemeinen hatte in letzter Zeit einen Sturzflug gemacht.

      „Lucas -“

      „Es wird nicht lang dauern, versprochen. Es ist nur dieses Level.“

      Ich hätte verantwortungsbewusst sein und dafür sorgen sollen, dass er sein Handy wegsteckte, aber wenn ich ihn zwang, seine Zeit vor dem Bildschirm zu unterbrechen, dann würde er mit seiner beinahe schon Teenager würdigen Abwehrhaltung reagieren, ich würde mich aufregen und der zerbrechliche Frieden, an den ich mich klammerte, wäre dahin.

      Zwischen Vorfreude und Schrecken hin- und hergerissen zu sein war für mich kein guter Gemütszustand und seit Ash mich eingeladen hatte, zu seiner Hochzeit zu kommen, hatte ich mich genau dort befunden. Ich hatte schon genügend Probleme damit, still dazusitzen, ganz zu schweigen davon, mich um einen Streit zwischen Lucas und mir zu kümmern und eine Szene zu machen. Ich konnte keinen Lebensmittelladen betreten, ohne Flashbacks von Wutausbrüchen des sechsjährigen Lucas zu haben und der Gedanke an irgendetwas in dieser Art mitten in einer wunderschönen Hochzeit reichte aus dafür zu sorgen, dass ich mich zurückhielt.

      Niemand hatte behauptet, der Irgendwie-Dad von Lucas und Maddie zu sein würde einfach werden.

      Der heutige Tag war schwer. Und morgen?

      Ich konnte nicht einmal an morgen denken.

      „Es ist ein wunderschöner Tag und du verpasst ihn“, ermunterte ich Lucas mit einer positiven Beobachtung und Verstärkung, so wie meine Therapeutin es mir geraten hatte. Ich log nicht – es war ein perfekter San Diego Tag, mit einem wolkenlosen, blauen Himmel und dem Geruch von Blumen in der Luft. Auch wenn er zu heiß, zu eng, zu alles war.

      „Ich bin beinahe fertig“, sagte er und beugte sich noch weiter über sein Handy, das immer noch piepende Laute von sich gab, die den anderen Gästen auf die Nerven gehen mussten, die nicht hier waren, um aus zweiter Hand mitzubekommen, was er spielte. Sie waren hier wegen dem Sonnenschein, der Liebe und dem glücklichen Paar. Ich schaute mich um, in der Hoffnung, andere Kinder in ihrem Alter in der Nähe zu entdecken, nur um zu sehen, ob ich überreagierte. Schließlich konnte ich laut Maddie und Lucas auf gar keinen Fall die neue Welt verstehen, weil ich so alt war. Achtundzwanzig war nicht alt und das wusste ich, aber an manchen Tagen fühlte ich mich deswegen uralt oder vielleicht war es eher so, dass ich es ihnen gestattete, dafür zu sorgen, dass ich mich so fühlte.

      Dieser Gedankenvorgang entsprach dem Gegenwert von zweitausend Dollar in Therapiestunden.

      „Warum gibst du das Handy nicht mir“, versuchte ich ihn zu überreden, laut genug, dass er mich hören konnte und in der Hoffnung, dass ich nicht so laut war, dass ich irgendwelche Aufmerksamkeit auf mich zog.

      Er drehte sich seitlich von mir weg, damit ich es nicht erreichen konnte und das war meine Antwort.

      „Ich glaube, mein Handy ist kaputt.“ Lucas tippte hart auf den Bildschirm.

      „Was stimmt damit nicht? Äh… soll ich mal einen Blick darauf werfen?“

      Lucas warf mir einen herablassenden Blick zu, seufzte dann dramatisch. „Ja, genau.“ Er drückte Knöpfe und starrte auf das Gerät, als ob das helfen würde. Natürlich schmerzte es, dass er mich nicht helfen ließ, aber dieses Gefühl hielt nicht lange an. Schließlich machte es überhaupt keinen Sinn, wenn ich mir ein kaputtes Handy anschaute. Lucas stellte nur Tatsachen fest – ich konnte keine Handys reparieren, ich konnte nicht einmal eines wie das, das er hatte, benutzen, mit all den komplizierten Optionen. Ich hatte immer noch mein allererstes Handy, mit dem umzugehen ich gelernt hatte, aber nichts Neueres und ich kam kaum mit meinem Computer klar.

      Probleme? Ich hatte sie. Tonnenweise.

      „Kann ich ein anderes Wasser haben?“, fragte Maddie und ich hob meine Überlebenstasche an, zog ein Wasser heraus und reichte es ihr. „Es ist warm“, sagte sie und zog ein Gesicht, das nur ein Elternteil oder ein Onkel wie ich mögen und lieben konnte.

      Lucas drehte sich wieder zu uns. „Mann“, sagte er in seinem besten großer Bruder Tonfall. „Das kommt daher, weil es Sommer ist und heiß.“ Dann verdrehte er die Augen.

      Maddie öffnete ihren Mund, um etwas Scharfes zu erwidern, aber ich lehnte mich in meinem Stuhl nach vorne, um sie davon abzuhalten, miteinander zu reden. Wenigstens war Maddie meistens zugänglich. Lucas dagegen war das Kind, das alles tun würde, um die Grenzen zu testen, aber laut Paisley, meiner leidgeprüften Therapeutin, war Trotz gesund und ich sollte diese Tatsache feiern.

      Manchmal dachte ich, dass meine Therapeutin Mist erzählte. Sie hatte immer kluge Worte und eine Wand voller Zertifikate, aber ich schwöre, sie hatte keinen einzigen Moment Erfahrung mit dem Chaos und dem Frust, eine Art Dad zu sein, der sich für das Leben viel zu sehr anstrengen musste.

      Ich musste Lucas dazu bringen, das Handy wegzulegen, weil ich schon gesehen hatte, wie ein paar Leute sich umdrehten. Wenn irgendjemand davon mich angesprochen und ich ein Erwachsenengespräch hätte führen müssen, hätte ich wahrscheinlich die Kinder eingepackt und wäre geflohen.

      Keiner von ihnen lächelte mich an oder sagte mir, dass es in Ordnung war. Ich wettete, dass sie alle dasaßen und mich verurteilten, etwas, an das ich vollkommen gewöhnt war.

      Was sollte ich ihrer Meinung nach tun? Wenn ich eine Szene mit Lucas machte, würden die Dinge außer Kontrolle geraten und jeder würde sehen, dass ich in unserer Familiendynamik keinerlei Macht hatte. Sie würden wissen, dass ich kein echter Dad war.

      Eine von ihnen, eine Frau mit spitzer Nase und einem violetten Hut, hob eine Augenbraue, was viele Dinge bedeuten konnte. Ich wollte ihr sagen, dass ich nie zugestimmt hatte, dass Lucas überhaupt ein Handy bekam. Es war sein Großvater Bob, der Vater seines Vaters, der es ihm geschenkt hatte. Ich wusste, er hatte es getan, weil er und die Großmutter der Kinder, Jessie, nach der Scheidung versuchten, sich gegenseitig auszustechen, aber er hatte sich gegen meine Regeln gestellt und er hatte es noch dazu am Weihnachtsmorgen getan, als ich nicht wirklich Nein sagen konnte. Ich hatte den Verdacht, dass Maddie dieses Weihnachten ebenfalls ein eigenes Handy bekommen würde und dann würden wir dasselbe Problem haben.

      Lucas tippte immer wieder auf eine Stelle, ich nahm an in dem Versuch, das wie auch immer geartete Problem zu lösen. „Bitte, Lucas“, sagte ich mit leiser Stimme.

      „In einer Minute.“

      Diese drei Worte fassten alles zusammen, was ich in der Erziehung mitmachte. Bitte, räum dein Zimmer auf, in einer Minute, bitte, mach deine Hausaufgaben, in einer Minute, bitte, komm zum Abendessen, in einer Minute. Diese Normalität bedeutete Sicherheit, aber an schlechten Tagen regte sie mich auf.

      Diese spezielle Minute war für Kinder magisch und konnte alles zwischen fünf und sechzig sein und manchmal war es einfacher, die Dinge einfach durchgehen zu lassen – alles für ein ruhiges Leben.

      „Wer ist dieser Typ, der heiratet, gleich noch mal?“

      Ich seufzte innerlich, setzte aber ein glückliches Lächeln auf, als ich mit ihm redete, versuchte, potenzielle Beschwerden mit positiver gottverdammter Energie und Licht zu ersticken. „Du weißt, wer das ist. Mein Freund Ash.“

      „Ich wünschte, sie würden sich beeilen“, murmelte er neben mir. „Ich verstehe nicht, warum wir mitkommen mussten.“ Er war gerade laut genug, dass ich ihn hörte, aber ich hoffte inständig, dass niemand sonst es konnte.

      „Weil ich die Verantwortung trage und du das Kind bist“, sagte ich stattdessen, ohne meine Augen zu öffnen, und dem Himmel sei Dank, nach einem ungnädigen Schnauben hörte er auf zu reden.

      Er war kein gemeines Kind, Maddie auch nicht und ich liebte sie so sehr, dass es wehtat. Ich würde für sie beide alles tun und ich hoffte, dass sie das nie anders sehen würden.

      „Shhh“, fauchte die Frau mit dem Hut in meine Richtung.

      Ich ignorierte sie, so gut ich konnte, war zufrieden, dass Lucas das Handy ausgemacht hatte und dann wanderten meine Gedanken zurück zu Eric und auf meine willkürliche Art dachte ich zunächst über seinen Job nach und dann über die Farbe seiner Haare. Und mittendrin wurde mir klar, dass Sex in meinem Kopf passiert war. Ich meine damit nicht, dass ich einen feuchten Traum im wachen Zustand hatte oder so etwas. Ich war in der Überlegung verloren, wie es wäre, wenn jemand, der so groß ist wie er, mich umarmen würde. Würde er mich vollkommen umschließen? Wäre er in der Lage, mich hochzuheben? Mich zu erdrücken? Ich bin einen Meter achtzig und wiege an einem guten Tag vierundachtzig Kilo. Also ja, er könnte mich wahrscheinlich umschließen, mein Beschützer sein, den Rest der Welt fernhalten. Andererseits, was, wenn er nur das war und nicht daran interessiert, dass ich irgendwelche Entscheidungen traf, was, wenn er dachte, ich wäre zerbrechlich oder beschädigt oder müsste in Ordnung gebracht werden?

      Ich pferchte meine Gedanken ein und konzentrierte mich auf die Zeremonie. Sie war kurz und wunderschön und die Gefühle schnürten mir die Kehle zu, während mir Tränen in den Augen standen. Sogar die Kinder setzten sich aufrecht hin, um besser sehen zu können, aber sobald die Zeremonie vorbei war und die Glückwünsche begannen, sprangen Lucas und Maddie von ihren Sitzen auf und liefen in Richtung der Büsche am Ende des Gartens. Sie machten das oft, isolierten sich von mir, auch wenn sie alleine immer stritten. Das hätte eine gute Sache sein sollen, ich wollte, dass die Geschwister einander nahestanden, nur nicht auf Kosten unserer Beziehung. Ich wollte nicht ausgeschlossen werden.

      Ich folgte ihnen zu einem Zaun, an dem sie eng zusammenstanden.

      „Es wird bald Essen geben“, sagte ich mit einem Enthusiasmus, der über dem normalen Maß lag.

      Lucas trat gegen einen Busch, sein Gesichtsausdruck war rebellisch. „Wir hätten bei Spencer bleiben können“, sagte er und trat wieder zu. Dieses Mal fiel ein Regen aus Blättern von der Kalifornischen Coffeeberry ab und als Lucas ansetzte, noch einmal zu treten, machte ich einen Schritt vor, war aber nicht schnell genug, weil die Pflanze traurig zusammensackte. Armes Ding, sie war einfach nur hier gesessen, war gewachsen und jetzt war sie verletzt.

      „Lucas, komm schon“, bat ich.

      Ich dachte oft an die kleinen Kinder, die zu meiner Verantwortung geworden waren, den niedlichen Vierjährigen und seine speckige zweijährige Schwester und fragte mich, was ich falsch gemacht hatte. Nicht im Allgemeinen, aber im Besonderen. Es musste einen einzelnen Moment geben, in dem ich alles versaut hatte, aber ich konnte mich nicht erinnern, wann das war.

      „Onkel Brady, geht es dir gut?“, unterbrach Maddie mich und ich wandte meine Aufmerksamkeit ihr zu.

      „Natürlich, warum?“

      „Du siehst so…“ Sie legte ihre Handflächen an ihr Gesicht und zog kurz eine Grimasse, was ihre Art war, mich zu beschreiben, wenn ich einen Moment der Panik hatte. In ihren Augen stand ein Hauch Verschlagenheit, der ihren unschuldigen Gesichtsausdruck Lügen strafte und ich konnte nur darüber nachdenken, wie aus dem niedlichen Baby jemand geworden war, der versuchte, mich zu manipulieren? Trauer durchschnitt mich, dass ich überhaupt eine Lücke in meiner Rüstung besaß, die sie erkannt hatte. Ein Dad hätte unerschütterlich, robust, ein Vorbild sein sollen, kein seltsamer, fehlangepasster Kauz, der nicht einmal mit etwas so Gewöhnlichem wie einer verdammten Hochzeit klarkam. Ich blieb geduldig.

      „Es geht mir gut, Maddie.“

      „Wir können jederzeit gehen, Onkel Brady“, fügte Lucas hinzu. „Wenn du das brauchst.“

      „Wir gehen nicht.“ Ich deutete über meine Schulter. „Es sind eine Menge anderer Kinder hier, geht und findet neue Freunde.“

      „Ich brauche keine neuen Freunde“, sagte Lucas und seine Stimme wurde jetzt lauter. „Wenn du mich bei Spencer hättest bleiben lassen, hätte ich Liam treffen können und Liam ist mein Freund.“

      „Lucas -“

      „Ich hätte auch dortbleiben können“, unterbrach Maddie. Es schien, als würde sie darin wirklich gut werden.

      Ich presste meine Finger an meine Schläfen, ließ sie dann wieder fallen. Zeig keine Schwäche. „Es tut mir leid, Leute. Ich dachte, es würde euch gefallen -“

      „Nun, das tut es nicht“, beendete Lucas und verschränkte seine Arme vor seinem Brustkorb.

      „Nein, ich will nach Hause.“ Maddie ahmte seine Haltung nach.

      Lucas schniefte. „Ja, das hier ist dumm -“

      „Whoa.“ Eine warnende Stimme sorgte dafür, dass ich mich so schnell umdrehte, dass ich über meine eigenen Füße stolperte.

      Jemand packte mich und ich schaute direkt in Erics dunkelblaue Augen. Aus dieser Nähe war er genauso einschüchternd, größer, als er zunächst gewirkt hatte, seine Haare waren kurz und hellbraun, mit Grau an den Schläfen. Ich wusste, dass er genauso alt war wie Ash, was ihn ein wenig älter als dreißig machte, aber er gab einen wirklich tollen Silberfuchs ab. Als er nichts sagte, fragte ich mich, was er wollte. War er hier, um mit uns zu reden oder um zu erklären, dass er uns alle drei vom Grundstück begleiten würde?

      Stattdessen ließ er mich los und stellte mich ab, stützte mich, bis ich wieder festen Stand hatte, wandte sich dann an die Kinder. „Da drüben gibt es Essen, Leute.“ Er deutete über seine Schulter. Das würde bei ihnen nicht funktionieren, ich hatte das Essen bereits erwähnt und sie hatten es rundweg abgelehnt. Und überhaupt, was bildete Eric sich ein, dass er sich in unser Leben einmischen konnte? Es geschähe ihm nur recht, wenn sie ihn bei lebendigem Leibe zerfetzten und ich zuckte bei dem Gedanken innerlich zusammen.

      Was auch immer passieren würde, wie auch immer Maddie und Lucas reagieren würden, ich wusste nur, dass ich für das Gemetzel einen Sitz in der ersten Reihe hatte.
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